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ESG: Auf Unternehmen wartet Arbeit
Nachhaltigkeit. Experten erwarten, dass die neue ESG-Berichtspflicht ab kommendem Jahr
organisatorische Transformationen bedingt. Und es braucht Mitarbeitende, die ESG-fit sind.

VON MICHAEL KÖTTRITSCH

E s sind nur drei Buchstaben,
doch die haben es in sich:
ESG. Sie stehen für Environ-

ment (Umwelt, Emissionen, etc.),
Social (Arbeitssicherheit, Gesund-
heitsschutz, Diversity, gesellschaft-
liches Engagement) und Gover-
nance (Werte, Steuerungs- und
Kontrollprozesse). 2006 von den
Vereinten Nationen als Initiative
zur freiwilligen Selbstverpflichtung
ins Leben gerufen, legte eine EU-
Richtlinie im Vorjahr fest, dass
nach den großen kapitalmarkt-
orientierten Unternehmen ab
kommendem Jahr weitere Unter-
nehmen berichtspflichtig sind. EU-
weit werden es statt bisher 11.600
Unternehmen rund 49.000 sein, in
Österreich rund 1930. Darunter
auch viele große Familienunter-
nehmen, die aus ihrer Tradition
heraus schon immer stärker auf
Nachhaltigkeit gesetzt haben.

Dicke Berichte
Noch, sagt Roman Rohatschek,
Professor für Unternehmensrech-
nung und Wirtschaftsprüfung an
der JKU Linz, sei nicht klar, wie die
Richtlinie umgesetzt werde. Es
gebe erste Entwürfe, die „mehr als
300 Seiten Anforderung an die Be-

richterstattung der Unternehmen
umfassen. Stellen Sie sich vor, wie
dick die Berichte werden – wer soll
denn das lesen?“, fragt er und
warnt vor einer Informationsflut.
Unternehmen müssten daher das
„Wesentliche, Wichtige reporten“
und überlegen: „Was in diesen
Themen ist wichtig für uns? Wie
wirken wir auf die Umwelt, wie
wirkt die Umwelt auf uns? Das ist
ja keine Einbahnstraße.“

Wie Rohatschek sieht Rita Nie-
dermayr, Geschäftsführerin des
Österreichischen Controller-Insti-
tuts, die betroffenen Unternehmen
vor einer gewaltigen Herausforde-
rung stehen. Denn die hätten das
Berichtsthema in aller Regel in der
Investor-Relations-Abteilung, aber
nicht im Finanzvorstandsbereich
angesiedelt. Und das bringe neben
der digitalen eine organisatorische
Transformation. „Die Unterneh-

men sind gefordert, die beiden
Gedankenwelten zusammenzu-
führen“, sagt Niedermayr. Mehr
noch: Man werde viele Schnittstel-
len benötigen zwischen Nachhal-
tigkeitsthemen, Strategiefragen, Ri-
sikomanagement, Datenanalyse,
technischen Fragen: „Es wird gute
Sprachkenntnis brauchen – von al-
len.“ Dieses ESG-Grundverständ-
nis, sagt Personalexperte Matthias
Schulmeister (Schulmeister Ma-
nagement Consulting), sei im Ma-
nagement genauso wichtig wie das
betriebswirtschaftliche Grundver-
ständnis. Für das ESG-Feld prä-
destiniert seien Menschen, die
eine „gute Vorstellung haben, wie
man abstrakte Themen messbar
und greifbar machen kann“.

Aber nicht nur die Unterneh-
men werden Mitarbeitende brau-
chen, die mit den ESG-Kriterien
vertraut sind, ebenso die Bera-

tungsunternehmen und die Prü-
fungsgesellschaften. „Wer jetzt
aufspringt, kann eine Vorreiterrol-
le einnehmen“, sagt Schulmeister,
auch weil jetzt neue Arbeitsfelder
kreiert werden.

Was im Vorstandsgehalt zählt
Noch einen Punkt sprechen Nie-
dermayr, Rohatschek und Schul-
meister an. Einen, an dem sich
zeigt, wie ernst die Unternehmen
ESG nehmen: die Vergütung. Und
wie sehr sich in ihr ESG-bezogene
Ziele wiederfinden. Rohatschek er-
zählt aus einem Gespräch mit dem
Nachhaltigkeitsexperten eines gro-
ßen Unternehmens. Der erzählte,
in seinem Unternehmen messe
man rund 200 Kennzahlen zur
Nachhaltigkeit. Rund zehn davon
sehe sich der Vorstand regelmäßig
an. Und eine davon habe Einfluss
auf dessen Gehalt.
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Noch etwas
Schlagobers?
Warum jeder Ratschlag
auch ein Schlag ist.

W oran erkennt man
gute Beraterinnen

und Berater? Ganz einfach:
Daran, dass sie gut beraten.
Und nicht, wie man meinen
könnte – Achtung, Sprech-
blase – Ratschläge erteilen.
Denn jeder Ratschlag, so
lautet eine alte Weisheit, ist
auch ein Schlag. Folglich
müsste auch jeder Vorschlag
abzulehnen sein. Es emp-
fiehlt sich also, zugunsten
von Empfehlungen darauf
zu verzichten.

Recht zutreffend ist das
Bild, wenn in einer Bezie-
hung davon die Rede ist,
neue Seiten aufschlagen zu
müssen. Warum hingegen
eine Zeitung eine Aufschlag-
seite, die jeweils erste eines
Zeitungsbuchs benötigt, ist
nicht so klar. Ebenso wenig,
warum man Bücher als
Nachschlagwerke bezeich-
net. Wobei: Manche erach-
ten das darin enthaltene
Wissen tatsächlich als Waffe.

Wenn schon Nach-
schlag, dann lieber beim Ku-
linarischen: Darf es noch et-
was Schlagobers sein?
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